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	I Hinweisezu strukturellen Bedingungen unserer Einrichtung

	

	A   Angebotsformen und Gruppenzusammensetzung


	

	Die Kindertagesstätte St.Margareta wurde im Februar 1972 eröffnet und bietet die Möglichkeit der ganztägigen Betreuung für Kinder an. 

Die ursprünglich dreigruppige Einrichtung wurde in den Jahren 1976 und 1991 um jeweils eine Gruppe erweitert. 

Die Anzahl der Kinder in den vorhandenen Gruppen richtet sich nach den Bestimmungen des Kindergartengesetztes (GTK).

 3 Kindergartengruppen

 2 Tagesstättengruppen

 2 SiT-Gruppen 

In der Praxis bilden die Tagesstättenkinder keine isolierte Gruppe, sondern werden mit den Kindergartenkindern gemeinsam betreut. Die Schulkinder werden den beiden Gruppen zugeordnet, die nur 20 Kindergartenkinder betreuen.Diese Gruppen verfügen, da sie sich im Neubau des Hauses verfügen, über ein besseres Raumprogramm.


	ganztägige Betreuung

GTK

Kindergarten

Tagesstätte

SiT

	B    Aufnahmekriterien


	

	In unserer Einrichtung nehmen wir grundsätzlich Kinder aus allen Religionen, Nationen und sozialen Schichten auf. Entsprechend den Vorgaben des GTK werden im Rat der Tageseinrichtung die Aufnahmekriterien festgelegt und jedes Jahr für das kommende Kindergartenjahr neu beschlossen.
	Anmeldung

Auswahlkriterien


	C   Öffnungszeiten

Die Öffnungszeiten werden auf Grund von Bedarfsermittlungen, die einmal jährlich bei den Eltern durchgeführt werden, vom Träger festgelegt. Unsere Einrichtung ist von montags bis freitags geöffnet.

Die Öffnungszeiten sind:

 für Kindergartenkinder:
      montags - donnerstags 7.15 bis 12.30 Uhr und 14.15 bis 17.00 Uhr

      freitags    7.15 bis 12.30 Uhr 

	Öffnungszeiten

	 für Tagesstättenkinder: 
      montags - donnerstags     7.15 bis 17.00 Uhr

      Freitags                                7.15 bis 14.30 Uhr

·    für Hortkinder

montags - donnerstags     7.15 bis 17.00 Uhr

freitags                                7.15 bis 14.30 Uhr

In den Randstunden morgens von 7.15 Uhr bis 8.00 Uhr und nachmittags von 16.30 bis 17.00 Uhr werden die Kinder gruppenübergreifend betreut.

Die Kinder werden in den Randstunden und über Mittag immer vom gleichen Personal und in den gleichen Räumen betreut.


	

	Die Tagesstättenkinder nehmen an einer ausgewogenen warmen Mahlzeit teil, die in der Einrichtung zubereitet wird und können nach Absprache flexibel am Nachmittag abgeholt werden.

Die festgelegten Abholzeiten sind: 14.15 Uhr bis 14.30 Uhr

                                                       16.15 Uhr bis 17.00 Uhr 

Die Einrichtung schließt zweimal jährlich und an den aufgeführten Tagen:
 für 3 Wochen in den Sommerferien (NRW)

 vom Beginn der Weihnachtsferien in NRW bis zum ersten Januarwochenende
 Betriebsausflug 1 Tag
 Pädagogische Arbeitstage 2 Tage
 Rosenmontag und Karnevalsdienstag
Alle Schließungszeiten werden im ersten Elternbrief nach den Sommerferien für das kommende Kindergartenjahr bekanntgegeben. 


	Schließungszeiten

	D   Personelle Besetzung


	

	Die personelle Besetzung für die pädagogische Arbeit richtet sich nach dem GTK des Landes NRW und wird vom Landesjugendamt beaufsichtigt. In dieser Vereinbarung sind die Qualifikationen und die Anzahl der pädagogischen Mitarbeiter/innen geregelt.

Für die beiden SiT Gruppen steht jeweils eine Erzieherin zur Verfügung.

	Qualifikationen


     II Darstellung der pädagogischen Arbeit
	A. Grundlegendes

Wir orientieren uns an der Reggio Pädagogik, die von  der UNESCO 1991 als weltbeste Vorschulpädagogik ausgezeichnet wurde. In der Reggio Pädagogik spielt der Humanismus eine prägende Rolle.

Unser Konzept basiert auf einem humanistischen Menschenbild, das vom katholischen Glauben getragen wird. 

Die Mitarbeiterinnen der Einrichtung tragen die Werte und Glaubensüberzeugungen weiter. Das Kind partizipiert am Glauben der erwachsenen Vorbilder und ist dadurch in der Lage, seinen persönlichen

Glauben aufzubauen.

Kinder sind von Natur aus neugierig und aktiv. Dieser Reichtum, den jedes Kind in sich trägt, ist Ausgangspunkt unserer pädagogischen Arbeit. Loris Malaguzzi nennt diesen Reichtum „ die hundert Sprachen des Kindes“.

Wesentliche Grundlagen für unsere pädagogische Arbeit sind:

(  Das Bild vom Kind als aktives und kompetentes Wesen

(  Ein ganzheitliches Entwicklungsverständnis

(  Die Erzieherin als Begleiterin des Kindes

(  Die Einbeziehung der Eltern als Partner in der Kindererziehung

(  Die Arbeit in der Tageseinrichtung als Teil des sozialen und kulturellen

    Lebens der Gemeinde und der Pfarrgemeinde

Wir sehen das Kind als Protagonist seiner Entwicklung und unterstützen seine Neugier, seinen Forscherdrang und seine Fähigkeiten in Ausdruck und Gestaltung. Wir bestärken das Kind in seinem Bemühen, unsere Kultur zu verstehen, weiterzutragen und neu zu schaffen.

Unsere Achtung und unser Respekt für das Kind sind verbunden mit der Überzeugung, daß das Kind Schöpfer seines Wissens ist und  sich selbst  bildet und entwickelt. 

Das Ziel unserer pädagogischen Arbeit ist das Selbstbewußtsein des Kindes zu bestärken, und es wachsen zu lassen.

Auf dieser Grundlage kann das Kind Lebenskompetenzen erwerben. 

Darunter verstehen wir diejenigen Fähigkeiten, die einen angemessenen Umgang mit sich selbst und unseren Mitmenschen ermöglichen.


Unsere Ziele sind:


-  Stärkung des Selbstbewußtseins


-  Stärkung der Wahrnehmung eigener Bedürfnisse


-  Stärkung der Beziehungsfähigkeit

-  Vermittlung von religiösen Erfahrungen und

   Möglichkeiten der Sinndeutung 


-  Stärkung der sprachlichen Kompetenz


-  Stärkung der Spielfähigkeit und der Frustrationstoleranz


-  Förderung der Kreativität und des kritischen Denkens 

-  Förderung der Sachkompetenz

-  Anbahnung von naturwissenschaftlichem Denken

-  Unterstützung des Forscherdrangs

-  Förderung der Bewegungsfähigkeit

Haltung und Handlungsspektrum der Erzieherin orientiert sich an der Aufgabe als Begleiterin frühkindlicher Bildungsprozesse. Sie gibt den Kindern Halt, Mut und vielleicht auch konkrete Hilfen beim Finden von Strategien, die aus Krisen und Konflikten herausführen. Die Qualität pädagogischen Handelns zeigt sich bei uns besonders im Umgang mit Krisen der Kinder: einerseits müssen wir verhindern, daß die Kinder ihr Selbstvertrauen verlieren, andererseits dürfen wir nicht durch vorschnelle Hilfen ihnen ihre eigenen Erfolgserlebnisse wegnehmen. Es ist notwendig, daß wir Nähe und Distanz zu den Kindern so ausbalancieren, daß Kinder unsere aktive Präsenz spüren und sich darauf verlassen können. Dabei legen wir Wert auf die Passung unseres Verhaltens auf die Entwicklungsbedürfnisse der einzelnen Kinder, um ihre Selbständigkeit, ihre Ich-Stärke, ihre sozialen Fähigkeiten und ihre Vielfalt von Kompetenzen zu fördern. 

B.   Schwerpunkte unserer pädagogischen Arbeit sind:

   (  Die Einbindung in religiöses Leben

   (  Friedenserziehung durch Mitbestimmung und Verantwortung

   (  Projektarbeit und Dokumentation

   (  Bewegung und Wahrnehmung

   (  Respekt und Liebe zur Natur

   (  Einbeziehung der Eltern

Die Einbindung in religiöses Leben

soll dem Kind die Möglichkeit eröffnen, Werte und Ideale kennen zu lernen und einzuüben. Es erlebt im Alltag die Hinwendung zu Gott durch Gespräch, Gebet und Erzählungen aus der Bibel. In der Pflege des religiösen Brauchtums erlebt das Kind die Verankerung religiöser Werte im gesellschaftlichen Leben. Gottesdienste in der Tageseinrichtung und in der Kirche ermöglichen ihm, den Glauben der vertrauten Erwachsenen zu erleben.

Friedenserziehung durch Mitbestimmung und Verantwortung 

erlebt das Kind im Kinderparlament. Das Kinderparlament erweitert die Lebenskompetenz des Kindes im Hinblick auf eine Stärkung seiner  sprachlichen Fähigkeiten. Es lernt, Probleme wahrzunehmen und selbst Lösungen zu entwickeln. Es wird allmählich befähigt, sich selbst Aufgaben zu stellen und dafür einzutreten. Hier lernt das Kind sich auszudrücken, anderen zuzuhören und gemeinsam mit anderen Kindern Problemlösungen zu finden. Es übernimmt Verantwortung für das eigene Handeln und für die Gemeinschaft. 

Projektarbeit und Dokumentation

Voraussetzung dafür ist, dass wir die Lebenssituation der Kinder in den Mittelpunkt stellen. Wir geben den Kindern die Möglichkeit, Erlebnisse und Erfahrungen und die damit verbundenen Gefühle aufzuarbeiten, um gegenwärtige und zukünftige Lebenssituationen bewältigen zu können.

Der Lernprozess entsteht durch die Bedürfnisse und Interessen des Kindes, wie es seinem  Alter entspricht. 

Die Erzieherin unterstützt und begleitet das Kind in seinen Ideen, gibt ihm die Voraussetzungen dafür, diese umzusetzen, führt weiter, regt an, wenn ein Lernprozess zu stocken droht. Entsprechend der Inspiration aus der Reggio Pädagogik ist für uns der Weg und die Frage wichtiger als das Ziel und die Antwort. In der Projektarbeit bestimmen die Kinder den Weg und die Richtung.

Was thematische Projekte angeht, so nehmen sie ihren Anfang aus Beobachtungen, Erlebnissen, Gesprächen und Impulsen der Kinder wie der Erwachsenen. Als Projekte wachsen können sie jedoch nur, wenn im Prozeß der kindlichen Aktivitäten die Fragen der Kinder Raum, Zeit und Material erhalten. Die Kinder beginnen einen „Flirt“ mit dem Thema, sie zeigen sich interessiert und sind neugierig, weiter zu forschen. Wir haben dabei die Aufgabe des dialogischen Begleitens. Dazu gehört vor allem das Beobachten, vorsichtige Impuls geben und dokumentieren mit Hilfe der sprechenden Wände.
Bewegung, Wahrnehmung und Räume

gehören zusammen. Die seelische und die körperliche Entwicklung stehen in enger Beziehung zueinander. Daher ist unser Ziel, dem Kind in diesem Bereich vielfältige Angebote zu geben. Dieses Ziel bedeutet in der  Praxis, daß wir unsere Spielräume so gestaltet haben, daß viele unterschiedliche Bewegungs- und Wahrnehmungsmöglichkeiten tagtäglich zur Verfügung stehen.

Wir verstehen den Raum als dritten Erzieher, als Partner und Begleiter des Kindes. Unsere Räume sollen Herausforderung sein und auch Geborgenheit bieten.

Respekt und Liebe zur Natur 

können nur angebahnt werden, indem wir mit den Kindern so häufig wie möglich in der Natur leben und angemessenes Verhalten einüben. Die festen Waldtage und Waldwochen bieten den Kindern die Gelegenheit mit der Natur das ganze Jahr über in Kontakt zu bleiben. Damit verbunden geben wir dem Kind die Möglichkeit, in der Auseinandersetzung mit der Natur seine Persönlichkeit ganzheitlich zu fördern und zu entfalten. Ohne vorgefertigtes Material, nur auf sich selbst und die eigenen Fähigkeiten verwiesen, erleben sich die Kinder als stark und unabhängig. Wir wollen damit einen Beitrag zur Suchtvorbeugung leisten. Unabhängige Kinder sind gegen Abhängigkeiten am ehesten geschützt.

Einbeziehung der Väter und Mütter

Die Eltern sind die wichtigsten Menschen für die Kinder. In unserer Arbeit greifen wir die Lebenslagen der Kinder und Familien auf. Wir integrieren die Kompetenzen der Eltern in unsere Arbeit. Sie haben bei uns die Möglichkeit, sich auf vielfältige Weise zu informieren und zu beteiligen.
	Grundlegendes

Religiöses Leben

Friedenserziehung
Sprachförderung

Projektarbeit
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Bewegung

Wahrnehmung
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Liebe zur Natur

Eltern in der Einrichtung



	C.  Bausteine für die pädagogische Praxis
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	1. Das Freispiel

Die vielseitigen und wichtigen Erfahrungen, die zur Förderung ihrer Gesamtpersönlichkeit unerläßlich sind, machen die Kinder in der Freispielphase. Wichtig ist uns hierbei, daß die Kinder eigenständig entscheiden, agieren und selbst bestimmen können:

          Was und wie sie selbst etwas tun 

          Welchen Spielort sie in Anspruch nehmen 

          Ob sie alleine, mit anderen Kindern oder Erwachsenen etwas spielen 

          Welche Materialien sie nutzen 

          Wie sie den Spielverlauf gestalten 

          Mit welchem Tempo und welcher Intensität sie agieren 

Das Freispiel erhält seinen Rahmen durch feste Regeln. Auf die konsequente Einhaltung achten Kinder und Erzieherinnen gemeinsam. Großen Wert legen wir darauf, daß die Kinder nicht ständig mit einem Freispielangebot konfrontiert werden, um einem möglichen Konsumverhalten entgegenzuwirken. Wir achten vermehrt darauf, daß Kinder die Freispielphase für ihre eigenen Erfahrungen nutzen können. Langeweile ist für uns ein Geschenk. Dies vermitteln wir den Kindern, indem wir sie ermutigen, sich über ihre „lange Weile“ zu freuen und etwas damit anzufangen, das sie selbst bestimmen können.

2. Das Kinderparlament:

Das Kind lernt sich auszudrücken, anderen zuzuhören, gemeinsam mit anderen Probleme zu lösen, Konflikte zu bearbeiten und Entscheidungen zu treffen. Es erfährt, daß die Ergebnisse der Sitzungen für alle bindend sind und übernimmt Verantwortung für sich und die Gemeinschaft. Ein wichtiger Aspekt ist die Bereitschaft der Kinder zu fördern, sich gegenseitig an allgemeingültige Regeln zu erinnern. Dadurch werden sie vom Erwachsenen unabhängiger und erleben,daß sie für sich und die Gemeinschaft sorgen können. 

Die Erzieherinnen unterstützen diese Arbeit, indem sie das Protokollbuch führen. Dort können Vereinbarungen und Ergebnisse jederzeit nachgelesen werden. Damit gewinnen die Kinder an Bedeutung, während gleichzeitig die Erzieherin in den Hintergrund tritt.

3. Die Projektarbeit:

Ebenso wie in der Reggio Pädagogik hat die Projektarbeit bei uns einen hohen Stellenwert. Die Ergebnisse stehen nicht vorher fest. Aus den Aussagen der Kinder und unseren Beobachtungen entwickeln wir eine Planung über den groben Verlauf, sowie die Ziele im Hinblick darauf, was Kinder lernen können.

Projektarbeit ist:
(  forschendes Lernen




(  partnerschaftliches und




(  gleichberechtigtes Lernen

Das Lernen zu lernen steht dabei im Vordergrund. Der Weg und nicht das Endergebnis ist das Ziel, Umwege und Irrwege eingeschlossen. Projektthemen können durch Ideen der Kinder, Impulse der Erzieherinnen oder durch das Spiel „Was tun?“ im Kinderparlament gefunden werden.

4.  Die Wahrnehmung:

Indem wir die Fähigkeiten des Kindes in der Wahrnehmung stärken und erweitern, fördern wir seine Auffassungsgabe, seine Konzentrationsfähigkeit und seine Ausdauer. Das Kind kann in vorbereiteter Umgebung unterschiedliche kinästhetische Erfahrungen machen. Der Sinnesweg in unserem Spielgarten und der Snoezzelraum sind zwei der vielen Möglichkeiten, das Kind gezielt in diesem Bereich zu fördern. Die Podeste

in den Gruppenräumen dienen der Raumwahrnehmung, die Spiegel der Selbst- und Fremdwahrnehmung, Leuchttisch und Schattenwand fördern die optische Wahrnehmung. Auch der regelmäßige Aufenthalt im Wald stellt eine ganzheitliche Herausforderung an die Sinne des Kindes dar.

5.  Die Motorik:

Da wir um die enorme Bedeutung der Bewegung für eine positive körperliche und geistige  Entwicklung  wissen,  bieten  wir  dem  Kind  so  viele Bewegungsmöglichkeiten wie möglich.

Bewegung

Der Bewegungsraum steht den Kindern nahezu den ganzen Tag über zur Verfügung. Zusätzlich gibt es angeleitete Bewegungsangebote auf psychomotorischer Basis in der Kleingruppe. Durch die äußerst sparsame Möblierung können die Kinder in den Gruppenräumen und Fluren ihre natürlichen Bewegungsabläufe erproben und stärken.

Spiel im Freien
Die Kinder können den ganzen Tag zwischen dem Spiel drinnen und draußen wählen. Unser naturnaher Garten ist großzügig gestaltet und bietet für sehr unterschiedliche Aktivitäten Raum und Gelegenheit. Die Kinder können lernen, eigenverantwortlich zu handeln.

Waldtage

Waldtage bieten den Kindern Gelegenheit in und mit der Natur das ganze Jahr hindurch in Kontakt zu bleiben. Die Kinder haben die Möglichkeit, in der Auseinandersetzung mit der Natur ihre Persönlichkeit ganzheitlich zu entfalten und zu fördern.

Die Herausforderung durch die Gesetze der Natur bewirkt im Besonderen eine Stärkung der Bewegungsfähigkeit, des Selbstbewußtseins, der sozialen Fähigkeiten und der Fähigkeit zur genauen Beobachtung. Das Erlebnis des friedlichen Miteinanders im Wald stärkt das Gruppengefühl und die Freude an der Gemeinschaft.

6. Die religiöse Erziehung

Glaubensbegegnung und christliche Lebensbetrachtung finden bei uns auf vielerlei Weise im Alltag mit Kindern statt. Wir beten und erzählen von Jesus Christus, seinen Wegbegleitern und Wegbegleiterinnen und lernen Heilige kennen. 

Wir feiern Gottesdienste im Kindergarten und in der Pfarrkirche, singen religiöse Lieder und erleben Tischgemeinschaft mit Kindern aus anderen Religionsgemeinschaften.

Wir haben die Förderung des Selbstbewußtseins der Kinder in den Mittelpunkt unserer Arbeit gestellt. Dies ist die Voraussetzung dafür, die christlichen Werte der Nächstenliebe an die Kinder weiterzugeben. 

Das Kinderparlament bietet viele Möglichkeiten zur Entwicklung von Selbstbewußtsein, Toleranz und Verantwortungsbewußtsein für sich und andere. Themen wie Freundschaft, Verantwortung, Familie, Trennung und Abschied, Liebe, Streit, Tod und Leben gewinnen in ihrer Bewältigung durch den religiösen Bezug an Tiefe und Lebenssinn. Kinder sind Sinnsucher und nicht nur Sachensucher. Bei diesen Bemühungen wollen wir sie aktiv unterstützen.

7. Die Mittagssituation

Die Tagesstättenkinder werden gruppenübergreifend in zwei Kleingruppenüber Mittag betreut. Sie erleben eine Tischgemeinschaft, die feste Regeln kennt. Das Tischgebet gibt Orientierung und bezieht religiöse Traditionen mit ein. Die Kinder sollen sich beim Essen wohl fühlen, dazu gehört auch die Pflege von Tischgesprächen. Ruhe, Entspannung und eine gelassene Atmosphäre bei Tisch soll den Kindern die Möglichkeit geben, selbst zur Ruhe zu kommen. Die jüngeren Kinder ruhen nach dem Essen aus oder spielen im Gruppenraum. Die Größeren werden angehalten, ruhigen Aktivitäten nachzugehen, bis die Mittagszeit vorbei ist.

8. Der Nachmittag 

Wir arbeiten am Nachmittag immer gruppenübergreifend. Erzieherinnen bereiten unterschiedliche Angebote vor, die in der Kleingruppe durchgeführt werden. Die Angebote werden für ein Jahr geplant und können den Bedürfnissen der Kinder entsprechend verändert werden. Außerdem spielt die Personalsituation am Nachmittag eine wichtige Rolle. Durch die Teilnahme an verschiedenen Aktivitäten können die Kinder ihre Interessen und Neigungen kennenlernen, ihre Fähigkeiten erproben und weiter ausbilden. 

Für ihre Entscheidungen brauchen sie manchmal die Unterstützung durch ihre Eltern und Erzieherinnen. Außerdem steht den Kindern eine möglichst breite Palette an Spiel- und Beschäftigungsmöglichkeiten offen, die auch am Vormittag bereitgehalten werden. Es ist uns wichtig, daß die Kinder den Tag als Einheit erleben und nicht als Aneinanderreihung von Ereignissen. Wir gestalten Übergänge gleitend und lassen dem Kind Zeit, sich in eine neue Situation mit seinem individuellen Tempo zu begeben. 

Unser Ziel ist, die Entdeckerfreude, die Neugier und die Lernfreude der Kinder zu verstärken.

Die Angebote und ihre Zielsetzung

Musik und Rhythmus

· Unterstützung musikalischer Spontaneität

· Freude am Entdecken von Klängen und Geräuschen

· Entdecken der Möglichkeiten der eigenen Stimme

· Freude an neuen und bekannten Liedern

· Spaß am Improvisieren und Ausprobieren eigener Melodien und Klanggeschichten

· Experimentieren mit Klängen und Rhythmen

Computer

· Entwicklung von Medienkompetenz

· Verantwortungsbewußter Umgang mit dem Gerät Computer

· Vergnügen und Freude bei gemeinsamen Spielen

· Kennenlernen von Spiel- und Lernprogrammen

· Erfahrungen im Hinblick auf Nutzung des Internets

Kinder AG

· Förderung der Vorschulkinder in altershomogenen Gruppen

· Förderung des Projektlernens 

· Anbahnung von schulischem Lernverhalten in der Kindergruppe

Töpfern

· Kennenlernen des Werkstoffs Ton

· Förderung der motorischen Fähigkeiten 

· Erfahrungen im taktilen Bereich

· Anregung von Phantasie und Schöpfergeist

Bewegungsspaß

· Förderung im motorischen Bereich

· Anregung der Wahrnehmungsfähigkeiten 

· Freude an Bewegung und Rhythmus

· Kennenlernen der Möglichkeiten des eigenen Körpers

· Ganzheitliche Förderung durch tanzpädagogische und psychomotorische Elemente

Malschule


-     Vermitteln von verschiedenen Gestaltungs- und Maltechniken

· Schulung der Beobachtungsfähigkeit

· Erkenntnisgewinn durch Gestaltungsprozesse

· Erlernen von Ausdauer in einem Gestaltungsprozess 

· Entwicklung von feinmotorischen Fähigkeiten

-     Weiterentwicklung der Abstraktionsfähigkeit  

Freispiel

· Förderung ihrer Gesamtpersönlichkeit

· Freisetzung von Selbstbildungsprozessen

· Selbständiges Entwickeln Gestalten von Spielsequenzen

· Entwickeln von Kooperationsfähigkeiten

· Kennenlernen von Rollen und Rollenerwartungen

9. Die Schulkinderbetreuung

In den beiden Tagesstättengruppen unserer Einrichtung werden zusätzlich jeweils bis zu 15 Schulkindern aufgenommen. Für sie sind zwei Horterzieherinnen verantwortlich. 

Das Hortkind findet bei uns in der Zeit von 7.15 bis 17.00 Uhr einen Ansprechpartner. Der Hort hat auch während der Ferien ganztags geöffnet, ausgenommen sind drei Wochen Sommerferien und die Weihnachtsferien. Eltern erhalten so für ihre Kinder ein sicheres und zuverlässiges Betreuungsangebot. Die Kinder haben nach dem Mittagessen Raum und Zeit zur Erledigung ihrer Hausaufgaben. Durch die gruppenübergreifenden Nachmittagsangebote haben die Schulkinder vielfältige Freizeitmöglichkeiten. Zusätzlich werden spezielle Aktivitäten ausschließlich für Hortkinder angeboten.

10.  Die Kollegiale Zusammenarbeit

Durch eine gute Zusammenarbeit gewährleisten wir die hohe Qualität unserer pädagogischen Arbeit. Offenheit und Transparenz sind uns besonders wichtig. Wir arbeiten ständig an einer guten Fehler- und Konfliktkultur, die uns ermöglicht, Schwierigkeiten positiv zu bearbeiten. Wir wissen, daß nicht immer Einigkeit erzielt werden kann, bemühen uns aber darum, alle ins Boot zu holen. Unser Ziel ist es, untereinander soviel Sicherheit zu geben, daß wir Kritik als Geschenk annehmen können. Wir haben folgende Formen für unsere Zusammenarbeit entwickelt: Die Mitarbeiterbesprechung für das ganze Team, die Beratungsgespräche für das Kleinteam, die kollegiale Beratung im Einzelgespräch, die Gruppenleiterinnen Runde als Qualitätszirkel, Arbeitsgemeinschaften zu bestimmten Themen.

11. Das Gruppentagebuch:

Die täglichen Aufzeichnungen im Gruppentagebuch dienen der Beobachtung des einzelnen Kindes und der Gruppe. Sie sind Grundlage für die jährlich mehrmals auszufüllenden Entwicklungsberichte über jedes einzelne Kind und zur Vorbereitung von Fallbesprechungen. Ebenso dienen sie als Grundlage für Elterngespräche. Außerdem gewinnt die Zusammenarbeit der Gruppenerzieherinnen dadurch an Qualität.

12. Die Entwicklungsberichte

Es gibt standardisierte Entwicklungsberichte, die fortlaufend aktualisiert werden. Für jedes Kind führt die Gruppenleiterin einen solchen Entwicklungsbericht. Dabei wird sie von der Zweitkraft in der Gruppe unterstützt. Das Ausfüllen und Bearbeiten des Bogens erfolgt drei Mal jährlich und dient der Reflexion und der Begleitung der pädagogischen Arbeit. Er macht deutlich, welche Förderungen das Kind benötigt und welche Bereiche von den Erzieherinnen genauer beobachtet werden müssen. Gleichzeitig bildet er eine gute Grundlage für die Vorbereitung von Beratungsgesprächen mit Eltern, Ärzten und anderen fördernden Institutionen.

13. Mit Eltern im Dialog

Im Kindergarten treten sich Eltern und Erzieherinnen gleichberechtigt gegenüber. Nur in der Erziehungspartnerschaft mit Eltern haben wir die Möglichkeit, jedes Kind kennenzulernen und es optimal zu fördern. Eltern haben Anspruch auf Beratung, Mitgefühl und Solidarität in belastenden Familiensituationen. Im Rahmen einer sozialen Vernetzung bieten wir Hilfe zur Selbsthilfe an. 

Die aktive Mitarbeit der Eltern in der Einrichtung wird von uns geschätzt und unterstützt. Sie ermöglicht den Eltern, selbstgewählte Aufgaben zu übernehmen und sich für die Interessen aller Kinder einzusetzen. Für Eltern, die unsere Arbeit kennenlernen möchten, gibt es unterschiedliche Formen der Mitwirkung.(siehe Punkt E) 

14.  Die Öffnungszeiten

Zu den Öffnungszeiten werden regelmäßig Bedarfsermittlungen durchgeführt.

Zuletzt wurden die Öffnungszeiten wie folgt festgelegt:


Montag bis Donnerstag

7.15 bis 17.00 Uhr


Freitag



7.15 bis 14.30 Uhr

In den belegungsarmen Zeiten am frühen Morgen und am späten Nachmittag werden alle Kinder gruppenübergreifend betreut. Der Personaleinsatz richtet sich nach der Anzahl der anwesenden Kinder. Der Frühdienst von 7.10 bis 8.00 Uhr findet ebenso wie der Spätdienst von 16.30 bis 17.00 Uhr in denselben Räumen statt. Um für die Kinder noch mehr Sicherheit und Verläßlichkeit zu garantieren, finden die Kinder dort immer dieselben Erzieherinnen vor. Die Gruppenerzieherinnen holen die Kinder ihrer Gruppe um 8.00 Uhr im Raum der Frühdienstgruppe ab und können in einem kurzen Gespräch notwendige Informationen von der Erzieherin im Frühdienst bekommen. Um 16.30 Uhr bringt die verantwortliche Erzieherin die Kinder in die Spätgruppe. In der Mittagszeit ist die Einrichtung für die Kindergartenkinder von 12.30 bis 14.15 Uhr geschlossen.
15. Die Zusammenarbeit mit der Kirchengemeinde

Wir legen Wert auf eine gute Zusammenarbeit mit Träger und Kirchengemeinde.Der Träger wird regelmäßig durch Elternbriefe informiert. Bei wichtigen Anlässen ist das persönliche Gespräch nach Absprache jederzeit möglich. Im Kirchenvorstand gibt es zwei Mitglieder, die sich in besonderer Weise für den Kindergarten einsetzen und dazu vom KV beauftragt sind. Zu Versammlungen des PGR wird die Leiterin turnusgemäß eingeladen, um gemeinsame Aktivitäten zu planen. Die Zusammenarbeit mit den verschiedenen pfarrlichen Gruppen wird bei Bedarf über persönliche Kontakte geregelt.

Im Rat der Tageseinrichtung arbeiten Trägervertreter, Eltern und Erzieherinnen regelmäßig zusammen. 

16. Die Zusammenarbeit mit anderen Institutionen 

Familien sind heute in vielerlei Hinsicht auf das soziale Netz von Kirche und Staat angewiesen. Wir verstehen uns als Teil dieses Netzes, das in der Lage ist, Familien kompetent zu begleiten. Wir fühlen uns als Wegbegleiter auf Zeit. Hier unterstützen wir mit allen uns zur Verfügung stehenden Möglichkeiten die Eltern bei ihrer Erziehungsarbeit. Wir haben für unsere Arbeit einen Beratungsführer entwickelt, der wichtige Kontaktadressen 

enthält, so daß weiterführende Hilfe und Unterstützung angeboten werden kann.

Daher ist die Zusammenarbeit mit Ärzten, Beratungsstellen und Schulen, 

sowie Sondereinrichtungen für uns selbstverständlich. Die Meinung anderer Fachleute ist uns wichtig, weil dadurch eine Verengung des Blickwinkels vermieden werden kann.

D   Die Gestaltung des Tagesablaufs
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	Der Tag beginnt zwischen 7.15 und 8.00 Uhr. Während dieser Zeit beschäftigen sich die Kinder individuell mit den vorhandenen Materialien in der Frühgruppe. Um 8.00 Uhr werden die Kinder von ihren Erzieherinnen in die Stammgruppen geholt.


	                            Frühdienst                         

	Zwischen 8.00 und 8.45 Uhr bringen die Eltern ihre Kinder in die Stammgruppen. Die Kinder spielen dort mit den vorhandenen Materialien, schauen Bücher an, kuscheln oder erzählen von ihren Erlebnissen. Beide Erzieherinnen sind für die Kinder da. Eltern können wichtige Mitteilungen beim Bringen der Kinder weitergeben. Alle Kinder sollten bis 9.00 Uhr in ihrer Gruppe angekommen sein.

Um kurz nach 9.00 Uhr treffen sich die Kinder und Mitarbeiterinnen zum Kinderparlament auf Gruppenebene, um alle anfallenden Themen zu besprechen. 

Danach suchen die Kinder die Bereiche im Haus und auf dem Spielgelände auf, für die sie sich zunächst entschieden haben. Die Bereiche können während des Vormittags nach Absprache gewechselt werden, so daß die Kinder ihren Tagesablauf zunehmend selbständiger nach ihren Interessen und Bedürfnissen gestalten können.

Während des Vormittags, ist eine Frühstücksphase in den Gruppen 

festgelegt. In dieser Zeit ist immer eine Erzieherin im Frühstücksbereich für die Kinder da, während die andere Mitarbeiterin das Freispiel leitet.

Eingebettet in die Freispielphase werden Aktionen wie Exkursionen im Dorf und außerhalb, Waldbesuche, Projektarbeit, Sprachförderung und Bewegungsangebote.

Um dem Bewegungsdrang der Kinder gerecht zu werden, gehen wir mit ihnen möglichst täglich nach draußen.

Zwischen 12.15 Uhr und 12.30 Uhr werden die Kindergartenkinder abgeholt. 

Die Tagesstättenkinder nehmen an einer warmen Mahlzeit teil, die in der Einrichtung zubereitet wird. Das Mittagessen wird in einer gemütlichen Atmosphäre im kleineren Kreis eingenommen. Hierbei entscheiden die Kinder selbst, wieviel sie essen.

Im Anschluß daran können sie je nach ihren individuellen Bedürfnissen ihren Spielinteressen nachgehen oder entspannen bzw. ruhen. Dabei nehmen die älteren Kinder Rücksicht auf das Ruhebedürfnis der jüngeren Kinder.

Ab 14.15 Uhr ist die Einrichtung wieder für die Kindergartenkinder geöffnet. Der Nachmittag ist besonders darauf ausgerichtet, eine entspannte Atmosphäre zu bieten. Den Kindern steht immer auch eine Freispielgruppe zur Verfügung. 
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	Gleichzeitig ist hier Raum für gezielte Kleingruppenangebote und Arbeitsgruppen. 

Ab 16.15 Uhr können die Kinder abgeholt werden.

Ab 16.30 bis 17.00 Uhr werden die Kinder im Spätdienst gruppenübergreifend betreut.
	Angebote am Nachmittag

Abholphase

                            Spätdienst



	E   Formen und Inhalte der Kooperation zwischen Eltern 

und pädagogischen Mitarbeiterinnen


	Zusammenarbeit mit Eltern

	Eine enge Kooperation zwischen Eltern und den Mitarbeiterinnen ist die Voraussetzung für die optimale Förderung des Kindes. Aus diesem Grunde beziehen wir die Eltern aktiv in die Kindergartenarbeit mit ein und bieten Ihnen neben dem im Gesetz für Tageseinrichtungen für Kinder verankerten Mitwirkungsmöglichkeiten folgende Aktivitäten an: 


	Grundvoraussetzung



	 Einzelgespräche mit Eltern
	Einzelgespräche mit Eltern

	Die pädagogischen Mitarbeiterinnen sind über die Inhalte der Gespräche an die Schweigepflicht gebunden.
	Schweigepflicht

	Zur Schaffung einer vertrauensvollen Beziehung zwischen Eltern und pädagogisch Mitarbeiterinnen gehört für uns unbedingt das persönliche Gespräch, indem Erfahrungen und Fragen im Hinblick auf das Kind ausgetauscht und geklärt werden können. Diese Gespräche bietet die Einrichtung im Rahmen des Elternsprechtages mindestens 1 x im Jahr für alle Eltern an, darüber hinaus stehen wir bei Bedarf nach Absprache zur Verfügung. Hierbei ist nicht das tägliche Miteinander gemeint, was für uns eine Selbstverständlichkeit ist.


	

	 Elterntreffs am Nachmittag und Elternabende
	Elterntreffs am Nachmittag

Elternabende

	Elterntreffs finden am Nachmittag auf Gruppenebene statt und tragen zu einer vertrauensvollen und offenen Atmosphäre in der Einrichtung bei. Neben den allgemeinen Informationen über unsere pädagogische Arbeit, sprechen und diskutieren wir auch über Erziehungsfragen, über verschiedene pädagogische Themen, Probleme und Konflikte. Elternabende werden bei uns auf Einrichtungsebene angeboten. 


	

	 Hospitationen
	Hospitationen

	Um den Eltern einen Einblick in unseren Tagesablauf zu geben oder ihnen die Möglichkeit zur Beobachtung ihres Kindes zu bieten, können sie nach Terminabsprache an Vormittagen in der Einrichtung hospitieren. Wichtig hierbei ist uns ein anschließender gemeinsamer Austausch.


	

	 Eingewöhnung für die „neuen” Kinder und deren Eltern
	Eingewöhnung für neue Kinder

	Die zukünftigen Kinder werden mit ihren Eltern zur Vorbereitung und Eingewöhnung mehrfach eingeladen. Wir führen mit den Eltern der neuen Kinder individuelle Einführungsgespräche. Die Eltern erhalten ausführliche Unterlagen wie das Kindergarten ABC und die Mappe mit dem Titel „Etwas Neues beginnt“, um auch den Eltern den Einstieg in unsere Tageseinrichtung zu erleichtern. Außerdem gibt es einen Elterntreff vor Beginn des Kindergartenjahres nur für die neuen Eltern auf Gruppenebene. Die Eingewöhnungstermine finden vormittags in den Stammgruppen statt. Wir laden die Kinder am frühen Morgen ein, wenn die Gruppen noch nicht vollzählig sind, um Zeit und Raum für unsere Gäste zu haben. 
	

	F. Aktionen und Feste


	Aktionen und Feste

	Neben den traditionellen Festen, die bei uns gefeiert werden, finden auch spezielle Einrichtungs-Aktionen statt, welche aus den Bedürfnissen der Kinder und Eltern unserer Einrichtung entstanden sind, wie z.B. Familienwandertage, Sommerfeste, Einladungen zum Muttertag und Tag der Offenen Tür etc...Gemeinsame Aktionen mit der Pfarrgemeinde wie Palmsteckenbasteln, Osterkerzen verzieren, Pfarrfest, Jubiläen und Mitgestaltung beim Sommertreffen des Freundeskreises der Älteren gehören ebenfalls dazu. Initiative und Mitwirkung der Eltern tragen dazu bei, daß solche Feste und Aktionen in unserem Haus durchgeführt werden können. Auch die Geburtstage jedes einzelnen Kindes bedeuten für uns ein gemeinsames Fest, welches wir gebührend feiern. 
	

	G. Sonstiges


	Sonstiges

	Um die Bedürfnisse und Interessen von Eltern bei unserer Planung berücksichtigen zu können, führen wir Umfragen in Form von Fragebögen bei allen Eltern durch. Vorschläge und Planungen von Aktivitäten werden im Rat der Einrichtung oder mit dem Elternrat abgestimmt und lassen ausreichend Platz für Ideen der Eltern. Über die Abstimmungen im Kinderparlament haben die Kinder entscheidenden Einfluß auf die Gestaltung von Aktivitäten in der Einrichtung. 

H. Fortbildungen

Auf die kontinuierliche Weiterentwicklung der Qualität unserer pädagogischen Arbeit legen wir großen Wert. Das Lesen von Fachzeitschriften ist ebenso verpflichtend wie die Teilnahme an Besprechungen im Kleinteam, an der Mitarbeiterbesprechung und den pädagogischen Arbeitstagen. Qualitätszirkel zur Entwicklung der unterschiedlichen pädagogischen, lenkenden und unterstützenden Prozesse im Haus bilden wir mit unterschiedlichen Mitarbeiterinnengruppen. Hinzu kommen Fortbildungen, die individuell in Absprache mit der Leiterin außerhalb unseres Hauses gebucht werden. Dabei ist der Diözesan Caritasverband Köln mit seinen Angeboten der bevorzugte Partner. Potentiale der Mitarbeiterinnen werden auf diese Weise gefördert und neue berufliche Fähigkeiten erschlossen. Im jährlich stattfindenden Personalgespräch werden Möglichkeiten besprochen, wie die Fachkompetenz der einzelnen Mitarbeiterin weiter gefördert werden kann.


	Fortbildungen

	Neunkirchen, den 16.07.2003

Hildegard Wies / Leiterin             

Pater Norbert Häck / Pfarrer

Ursula Brühl / KV-Mitglied

Josef Schwellenbach / KV-Mitglied
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